




















Bach war es, durch den das heute bestens 
bekannte Concerto in d von Alessandro Marcello 
zu Ruhm und Ehren kam, denn er bearbeitete es 
� wie verschiedene Konzerte von Antonio Vivaldi, 
seinem Zeitgenossen und Großmeister des 
barocken Concerto � für �sein� Instrument, das 
Cembalo. Durch Bachs Bearbeitung wurde es 
weitaus bekannter als in seiner Originalfassung, 
und der akribischen Bachforschung ist auch 
zu verdanken, dass es als Marcello-Konzert 
erkannt wurde, wenn auch über den Umweg, 
dass zunächst Benedetto Marcello und dann 
erst dessen Bruder Alessandro als Komponist 
erkannt werden konnte. Der langsame Satz, 
der in der Hornbearbeitung des german 
hornsound-Mitgliedes Christoph Eß erklingt, 
ist ein konzertantes Kleinod, das belegt, wieviel 
Gefühl in schlichten Dreiklangsbrechungen 
liegen kann. 

Ruth M. Seiler
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Alessandro Marcello

Was wäre zum Tanzen geeigneter als ein paar 
glutvolle Tangos unter freiem Himmel? Und in 
der Tat wird dazu eingeladen mit Musik des 
Tango-Großmeisters Astor Piazzolla. Piazzol-
la, Kind italienischer Auswanderer-Eltern, die 
zunächst in Argentinien lebten, dann aber, als 
Astor vier Jahre alt war, aus wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten nach New York zogen, kam 
früh mit dem Tango in Berührung: �Mein Vater 
hörte ständig Tango und dachte wehmütig an 
Buenos Aires zurück, an seine Familie, seine 
Freunde � [�] immer nur Tango, Tango.� Er 
selbst war musikalisch erst ganz anders orien-
tiert: Bach auf der einen Seite und Jazz auf der 
anderen gehörten zu seinen Passionen. Mit acht 
Jahren bekam er von seinem Vater ein Bando-
neon geschenkt, das er � diesem zuliebe � auch 
erlernte. Erst 1937, nach der Rückkehr nach 
Buenos Aires � Piazzolla war damals 16 Jahre 
alt �erkannte er die Möglichkeiten und die Tiefe 
des Tango und begann, sich einmal vermittels 
seines Bandoneon, dann aber auch komposi-
torisch mit diesem zutiefst südamerikanischen 
Tanz auseinander zu setzen. Zu seinen Kompo-
sitionslehrern gehörte in Argentinien Ginastera, 
der selbst erst gerade sein Kompositionsstudi-
um absolviert hatte. Ganz wichtig wurde aber 

Astor Piazzolla
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auch � nachdem Piazzolla ein Stipendium erhal-
ten hatte � Nadia Boulanger in Paris. Sie war es, 
die ihm endgültig die Augen öffnete, dass der 
Tango seine ureigenste Musik sei. So konnte er 
schließlich mit höchsten Weihen sich zu seinem 
Metier bekennen  und  wurde zum Schöpfer des 
sogenannten �Tango Nuevo�. Seine hochkaräti-
gen Tangos sind auch mehr als �reine Tanzmu-
sik� � sie sind hochkünstlerische, glutvolle und 
facettenreiche Musik, die den argentinischen 
Tango in eine direkte Beziehung zur klassischen 
Musik setzt, ohne dass er akademisch wird � 
�nuevo� eben.

Ruth M. Seiler

Georg Friedrich Händel

Die �Music for the Royal Fireworks� (Feu-
erwerksmusik, HWV 351) gehört zu Georg 
Friedrichs Händels (1685-1759) berühmtesten 
Kompositionen. In Auftrag gegeben wurde das 
mehrsätzige Werk von König Georg II. zu den 
Feierlichkeiten der Beendigung des Österreichi-
schen Erbfolgekrieges und des damit geschlos-
senen Aachener Frieden im Oktober 1748 und 
uraufgeführt ein halbes Jahr später mit - so 
besagen es einige Quellen - über 100 Musikern, 
hauptsächlich Oboen, Trompeten, Hörner und 
Pauken. Seine Ouvertüre in D-Dur hat zwei Tei-
le, ein langsames Adagio, das durch die vielen 
Punktierungen an eine feierliche Prozession er-
innert und direkt überleitet in ein beschwingtes 
Allegro mit virtuosen Girlanden und jubilieren-
den Fanfaren. 
Das Arrangement von Leigh Martinet hält sich 
an die Originaltonart und schafft es, die ver-
schiedenen Stile perfekt auf vier Hörner und 
deren verschiedene Klangmöglichkeiten abzu-
stimmen.

Christoph Eß



Arrangements der Unterhaltungsmusik spannen, 
zu begeistern. Ein englischer Musikkritiker 
schrieb: �Man muss Bassiona Amorosa gehört 
haben, um es zu glauben!�

Gegründet 1996  von Klaus Trumpf an der 
Münchener Musikhochschule  und benannt nach 
der virtuos - charmanten Komposition �Passione 
Amorosa� (�Liebesleidenschaft�) von Giovanni 
Bottesini, konnte das Ensemble  Bassiona 
Amorosa schon bald begeistert aufgenommene 
Konzerte im In - und Ausland geben.
 
Die besondere Attraktivität liegt in der 
unglaublichen Klangraf�nesse und der un-
gewöhnlich virtuosen Darbietung. Sie spielen 
in unterschiedlichen Besetzungen mit bis zu 
acht Bassisten. Das Gefühl für die �besondere 
Note� bringen die Ausnahmekünstler aus ihren 
Heimatländern Slowakei, Georgien, Russland, 
Tschechien, Serbien, Weissrussland und 
Südkorea mit.

Die Formation setzt sich aus  ehemaligen 
Studenten der Meisterklasse von Professor Klaus 
Trumpf an der Münchener Musikhochschule 
zusammen. In einmaliger Symbiose ver-
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In einer ganz ungewöhnlichen Besetzung 
haben sich junge Musiker, allesamt mehrfache 
Preisträger internationaler Musikwettbewerbe, 
zu einer besonderen Formation zusammen-
gefunden.

Als internationales Kontrabass-Ensemble ver-
stehen sie es seit ihrer Gründung 1996, ihr 
Publikum in Europa und Amerika, in Konzerten, 
auf CDs, im Rundfunk und im Fernsehen 
mit nie vermuteten, abwechslungsreichen, 
interessanten Programmen, welche weite Bögen 
von früher Renaissance- und Barockmusik 
über Klassikeradaptionen bis hin zu pointierten 

Bassiona Amorosa








